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Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Januar. Se. königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Regierungs- und Bau⸗Rath Nietz zu 
Berlin den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
dem Legations⸗Sekretair bei der königlich belgiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Berlin, von Steuers, dem Bau⸗Inſpektor Waeſe⸗ 
mann zu Berlin und dem früheren Direktor der höheren Bür⸗ 
gerſchule zu Köln, Thomas Eſchweiler zu Endenich im 
Kreiſe Bonn, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner 
dem Kreisgerichts⸗Sekretair Pohl zu Rogaſen bei ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu 
verleihen. 

§§ Berlin, 21. Januar. Heute Nachmittag erſchien der 
Bericht der Adreß⸗Kommiſſion. Der Adreß⸗Entwurf lautet: 

Allerdurchlauchtigſter Prinz! 5 
Allergnädigſter Regent und Herr! 

Das Haus der Abgeordneten, von Ew. königlichen Hoheit 
zum erſten Male neu verſammelt, beginnt ſeine Thätigkeit da⸗ 
mit, den gnädigen Gruß, mit dem Ew. königliche Hoheit geruht 
haben, die Vertreter des Landes willkommen zu heißen, in Ehr⸗ 
furcht und Hingebung mit dem Ausdrucke ſeines unterthänigen 
Dankes zu erwiedern. 

Mit Ew. königlichen Hoheit ſenden wir innige Gebete zu 
dem Allmächtigen, daß er unſern allergnädigſten König und 
Herrn von dem ſchweren Leiden möge genejen laſſen, das noch 
auf Sr. Majeſtät laſtet und welches der König, geſtützt durch 
die aufopfernde Liebe der Königin, Seiner erhabenen Gemahlin, 
in hoher Ergebung und Geduld, Seinem Volk zu chriſtlichem 
Vorbild, bis auf dieſe Stunde getragen hat. 


Ew. königliche Hoheit fordern uns, in voller Anerkennung 


der hohen Bedeutung unſeres Berufes, auf, Allerhöchſt Ihre 
Regierung auf dem Wege zu unterſtützen, welchen Ew. könig⸗ 
liche Hoheit in Hinblick auf Preußens Aufgabe, ſeine glorreiche 
Geſchichte und die vaterländiſchen Traditionen betreten haben. 
Solcher Aufforderung leiſten wir — in gewiſſenhafter Aus⸗ 
übung des edeln, uns von unſeren Wählern aufgetragenen Dien⸗ 
ſtes für König und Vaterland — willige Folge. Unſer Volk 
weiß und fühlt, daß ihm auf der von Ew. königlichen Hoheit 
betretenen Bahn unbeirrter Feſthaltung an Recht und Geſetz — 
und nur auf dieſer — bei fortſchreitendem Ausbau der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Juſtitutionen — alle die ſtaatlichen Güter zu 
heil werden, deren geiſtig und ſittlich vorgeſchrittene Völker 
nicht entrathen können. Es weiß aber auch, daß ihm dieſe Gü⸗ 
ter, nach der Natur und geſchichtlichen Art dieſes königlichen 
andes, nur dann nachhaltig frommen, wenn der königliche Wille 
u freier und freudiger Ueberzeugung mit dem Bedürfniß der 
ation zuſammentrifft. In dem ungeſchwächten Recht der Krone 
erkennt das preußiſche Volk eine theure Bürgſchaft ſeines eige⸗ 
nen Gedeihens und ſeiner eigenen Geltung unter den Völkern 
er Erde. Dies ungeſchwächte Recht iſt, wie Ew. königlichen 
Hoheit, auch ihm unantafibar heilig. 
Mit Genugthuung hat das Haus der Abgeordneten durch 
den Mund Ew. königlichen Hoheit die Gewißheit gewonnen, daß 
er allgemeine Zuftand des Landes — in Ackerbau und Kultur, 
u Handel und Gewerbe, auf dem Gebiete der Rechtspflege und 
er Finanz⸗Verwaltung — als ein befriedigender bezeichnet wer⸗ 
den darf. Im Hinblick auf die bewährte Kraft des ſiegbewuß⸗ 
a preußiſchen Heeres und des ganzen kampfgeübten Volks, 
niemals ein Opfer ſcheuen wird, wenn es gilt, auf den 
uf ſeiner Herrſcher Sicherheit und Ehre des ganzen Vater⸗ 
Endes zu ſchirmen, vertrauen wir, daß dieſer Zuſtand in ſtetiger 
Dil wickelung unter dem Schutz des Friedens fortfchreiten wird. 
le Wohlfahrt und Machtſtellung des Landes heben heißt zu⸗ 
leich die Antriebe der Sittlichkeit und des Gemeinſinns, den 
Wand aller bürgerlichen Tugend und Tüchtigkeit, ſchaffen und 
nabren. Wir werden der Erörterung der uns in dieſem Ber 
a in Ausſicht geſtellten Vorlagen unſere ganze Sorgfalt zu 
dien unverdroſſen fein. 
da lit Ew. königlichen Hoheit erfreuen wir uns an der Fort⸗ 
Aer freundſchaftlicher Beziehungen zum Auslande und zu den 
bas rn Großmächten inebeſondere. Wir hegen die Zuverficht, 
fort es den im Verein mit den übrigen deutſchen Regierungen 
neun ſetzten Bemühungen der Regierung Ew königlichen Hoheit 
typen wird, die unter däniſchem Scepter ſtehenden Herzogs 
mer in die volle Uebung ihrer durch Geſetze, Bundesbeſchlüſſe 
lene ereinbarungen gegründeten, ihnen nur zu lange vorenthal⸗ 
echte wieder einzuſetzen. 
Blicken eit gerechtem Stolz, Allergnädigſter Prinz und Herr, 
55 a wir zu der Fahne auf, die Ew. königliche Hoheit bei 
Sep atritt Allerhöchſt Ihres Regiments unter freudiger Zu⸗ 
licher D unſeres Volkes entfaltet haben. Ihre Inſchrift be⸗ 
Rx unſere tyeuerjten Beſitzthümer. Ihr folgend iſt Preußen 
mitten einer bereits gebildeten Staatenwelt — groß ge⸗ 


Preſſe zu kennzeichnen. 


worden: ihr folgend wird es, wenn Gott ferner hilft und Segen 
giebt, groß bleiben bis an das Ende der Tage. 
Die wir in tiefſter Ehrfurcht verharren 
Allergnädigſter Regent und Herr! 
Ew. löniglichen Hoheit 
allerunterthänigſt treu gehorſamſte 
Das Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 21. Januar. Die Berliner Revue, das 
Organ der jetzigen aufgeklärten Linken, zwingt ſich zu den beſten 
und muthigſten Hoffnungen. „Wie wirklichen Vaterlandsfreunden 
alles zum beſten dienen muß, ſo uns auch dieſes Miniſterium 
der liberalen Partei. Es iſt uns von neuem eine Friſt gegeben 
innerhalb deren, wenn wir ſie wohl benutzen, wir unſere Sache 
auf eine weit breitere und ſicherere Baſis als bisher ſtellen, und 
alle Kreiſe des Volks für unſere Reſormplane intereſſiren können. 
Laſſen wir dieſe Friſt nicht ungenutzt dahin gehen!“ Wir wün⸗ 
ſchen daß das „Miniſterium der liberalen Partei“ jo lange Bes 
ſtand haben möge bis ſämmtliche Kreiſe des Volks ſich für die 
Reformplane der Ritter intereſſicen werden. Uebrigens geſteht 
auch dieſer Artikel, der „die Eröffnung des Feldzugs“ über⸗ 
ſchrieben iſt, Mängel und Einſeitigkeiten der Partei zu, wie dies 
auch Hr. v. Gerlach in feiner voluminöſen Rundſchau gethan 
hatte. Nach der Revue beſteht dieſe Einſeitigkeit darin, daß 
die Partei ſich bisher ausſchließlich auf die Intereſſen der Land⸗ 
bevölkerung ſtützte. Es ſei darum die erjte Aufgabe ſich um 
das Vertrauen der Stadtpartei zu bewerben, und in ihr die 
Ueberzeugung von der Gleichartigkeit der beiderſeitigen Inter⸗ 
eſſen zu erwecken. Wenn die Revue daun die Ermahnungen, die 
ſie an ihre Parteigenoſſen richtet, in der Aufforderung zuſammen⸗ 


faßt: „Bieten wir alle unſere Kraft auf, einen Zuſtand, in dem 


der Liberalismus zur Herrſchaft zu kommen wähnt, zur innern 
Trennung des Liberalismus und zur Heranziehung der monarchi⸗ 
ſchen Elemente des Liberalismus zu benutzen,“ ſo liegt hierin 
ein bedeutſamer Fingerzeig für die Liberalen, wofern es je eines 
ſolchen noch bedürfte bei den offenkundigen Tendenzen der feu⸗ 
dalen Partei. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent hat zur Auszeich⸗ 
nung beſonderer Leiſtungen auf dem Gebiete für Gewerbe und 
Handel große goldene Medaillen im Werthe von gegen hundert 
Dukaten ausprägen laſſen, und es ſind die beiden erſten Exem⸗ 
plare davon au die Verlagsbuchhändler Mendelsſohn in Leip⸗ 
zig und an den Commerzienrath Meyer, Inhaber der Firma 
W. A. Meyer Söhne, mittels huldvollen Schreibens verliehen 
worden. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent wohnten geſtern 
Abend mit Ihren Königl. Hoheiten dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
heim Adalbert und andern Mitgliedern des hohen Königshau⸗ 
ſes der in der St. Hedwigskirche für den verſtorbenen Königl. 
Geſandten, Grafen v. Hatzfeldt, abgehaltenen Trauer⸗Feierlich⸗ 
keit bei Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent umarmten am 
Sarge des Verblichenen den General der Kavallerie, Gras 
fen von Noſtitz, deſſen vor einiger Zeit verſtorbene Gemahlin 
die Schweſter des Grafen v. Hatzfeld war. 

— Die Abgeordneten Gr. Schwerin und Kühne (Berlin) 
gaben durch Einladung ihrer politiſchen Freunde zu einer Ver⸗ 
ſammlung den Anlaß, daß letztere in der Tagespreſſe als Frak⸗ 
tion Schwerin bezeichnet wurde. Gr. Schwerin iſt jitzt aus 
dieſer Fraktion ausgeſchieden, weil derſelbe es mit feiner Stel⸗ 
lung als Präſident des Hauſes nicht für vereinbar hielt, Mit⸗ 
glied einer Fraktion zu ſein. 

— Berlin hat wieder eine ſeine Berühmtheiten verloren; 
Frau Bettina von Arnim iſt geſtern in hohem Alter ge» 
ſtorben. 

— In Berlin prophezeiht nicht blos Hr. Profeſſor Heng⸗ 
ſtenberg, ſondern auch ein gewiſſer Sohn, deſſen Geſchäft ihn 
ſchon mehrfach mit der Kriminalpolizei in Berührung gebracht 
hat. Jetzt iſt der Ruf des Hrn. Sohn ſogar bis Paris ger 
drungen und das „Journal des Débats“ thut feiner Erwäh⸗ 
nung als eines Hrn. John, der verſchiedene Prophezeihungen 
von ſich gegeben habe. In der That zirkuliren ſchon ſeit meh⸗ 
reren Wochen hier verſchiedene Gerüchte über angebliche Pro— 
phezeihungen Sohn's und deſſen auf Grund derſelben erfolgte 
Verhaftung. Das beſte Mittel, ſolche Albernheiten aus den 
Gemüthern zu vertreiben, iſt: ſie als Altweibergewäſch in der 
Auch die weiße Frau ſpukt wieder ein⸗ 
mal in Berlin; in den Weißbierſtuben nnd Kaffeekränzchen 
raunt man ſich zu: jene geheimnißvolle Dame ſei neulich im 
hieſigen Königsſchloſſe erſchienen, zwei Lichter in der Hand, de⸗ 
ren eines umgekehrt und anspeldjcht. (Volks ⸗Zig.) 

— Es iſt bekannt daß die Ordensvorſchläge zum dei wei ⸗ 
tem größeſten Theil von den Spitzen der Provinzial⸗ oder Cen- 
tralbehörden ausgehen. Da nun in den letzten Jahren gerade 
an dieſen Stellen die entſchiedenſten Parteimänner der herr⸗ 
ſchenden Richtung ſtanden, ſo iſt manchem eine wohlverdiente 


Auszeichnung vorenthalten geblieben, weil die Engherzigkeit po⸗ d 


litiſcher Gegner nicht zuließ, daß fein Name auf die Vorſchlags⸗ 
Liſte kam. Dieſe Engherzigkeit ſcheint unter der neuen Ver⸗ 
waltung ſehr gewichen zu ſein. Denn neben der nachträglichen 
Anerkennung bisher zurückgeſetzter Verdienſte hat es an Aus⸗ 
zeichnungen für die Anhänger der früheren Verwaltung nicht 
gefehlt. Selbſt an höchſter Stelle ſoll man bei der Feier des 


Ordensfeſtes die anweſenden früheren Miniſter, Präſidenten u. 


ſ. w. ſehr gnävig empfangen haben. Dies iſt ein Beleg mehr 
dafür daß die auf Verſöhnung des politiſchen Parteiweſens ge⸗ 
richteten Beftrebungen des neuen Miniſteriums im Sinn des 
Regenten liegen. Schade nur, daß im ganzen dieſem Streben 
von der kleiner gewordenen ſonſt „mächtigen“ Partei ſehr we⸗ 
nig gedankt wird. Im Gegentheil ſcheint daraus der Geiſt 
des Uebermuths Nahrung zu ziehen, und die giftigen Angriffe 
lagern ſich in der Kreuzzeitung wieder in derſelben Weiſe ab 
wie im Jahre 1849 und 1850. Auch ſah man ſelbſt bei den 
Ordensverleihungen daß da wo ſich die ſogenannte Rechte noch 
geltend machen kaun, es mit Verletzung gebotener Rückſicht ge⸗ 
ſchieht. So find z. B. Vorſchläge für den Hohenzollern'ſchen 
Hausorden, wenn ſie zu Gunſten politiſcher Gegner gemacht 
wurden, von der Majorität der Komthure bei dem gehaltenen 
Kapitel abgelehnt worden. — Die Taktik der Kreuzzeitungspar⸗ 
tei gebt übrigens, wahrſcheinlich im Wetteifer mit ihren radi⸗ 
kalen Antipoden, darauf aus, durch Forderungen eines pofitiven 
Programms, wo möglich gleich für Detailfragen, der Regierung 
Verlegenheiten zu bereiten. 
wiſſer allgemeiner Grundſätze des neuen Regime's, wie z 
der größeren Toleranz auf kirchlichem Gebiet ift bereits ve 
gegangen. 3 

— Wie die Kreuz⸗Zig. hört, wird in dem Gefetzentwurf 
über die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen eine Entſchä⸗ 
digung in Höhe des 20 fachen Betrages geboten werden, die in 
Aprozentigen Rentenbriefen geleiſtet werden ſoll. 


Berlin, 21. Januar. (Fünfte Sitzung des Abge⸗ 
ordueten⸗Hauſes.) Eröffnung gegen 12% Uhr. Vorſitzender 
Graf Schwerin. Am Weiniſtertiſche: v. Auerswald, Flottwell. 
Unter den Mitgliedern bemerkt man den Miniſterpräſidenten 
a. D. v. Manteuffel. Derſelbe hat feinen Platz auf der äußer⸗ 
ſten Linken genommen und wird von den Weitgliedern der Frak⸗ 
tion Arnim⸗Heinrichsdorff ſehr herzlich begrüßt. 

Bei der Fortſetzung der Wahlprüfungen erhebt ſich in Be⸗ 
treff der Wahl im Bezirk Kottöus eine Debatte über die Ein» 
flüſſe des Wahlkommiſſarius v. Werdeck. Abg. Hartmann, 
der ſelbſt Wahlmann geweſen, giebt nähere Aufſchlüſſe, die er 
unkundlich belegen zu können erklärt. Er erwähnt zwei amtliche 
Erlaſſe des Wahlkommiſſars, von denen der eine den Zweck 
hatte, der Wahl des Hrn. v. Patow entgegenzutreten, der andere 
vor den Beſtrebungen der ſog. Miniſteriellen warnte und alle 
Freunde des Königshauſes, des Vaterlandes und ſeiner geſunden 
Entwickelung aufforderte, ſich nicht von Leuten leiten zu laſſen, 
die zuvor nie auf Seiten einer preußiſchen Regierung geſtanden 
hätten. „Wenn, ſo fährt der Redner fort, der Wahlkommiſſar 


Beſtellungen nehmen 
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Deutung und Verdächtigung ges 


in gedruckten amtlichen Erlaſſen ehrlich aber ſcharf gegen die 


Wahl eines Mannes auftritt, der durch das Vertrauen des 
Regenten zu dem Poſten eines Miniſters berufen war, wenn der 
Wahltommiſſar ausſprach, daß die Wahl des Hrn. v. Patow 
anderswo geſichert und daß es kein ehrliches Spiel ſei deuſelben 
als Kandidaten aufzuſtellen, weil wenn er gewählt jein wollte, 
die Miniſter ihm, dem Wahlkommiſſar, Anweiſung darüber er⸗ 
theilt haben würden, ſo glaubte ein Theil der Wahlmänner 
dieſe Beſtrebungen des Wahlkommiſſars zur Kenntniß des Mi⸗ 
niſters des Innern bringen und um Ernennung eines andern 
Wahlkommiſſars bitten zu müſſen. Statt der Antwort las man 


einige Zeit darauf im „Staats- Anzeiger“, daß der Wahlkommiſſar, 


der damals als Landrathsamtsverweſer fungirte, als Landrath 
definitiv angeſtellt ſei und aus dieſem Umſtande iſt dann natür⸗ 
lich deducirt worden, daß die gegen die Wahl des Herrn von 
Patow gerichteten Beſtrebungen des Wahlkommiſſars von andern 
Mimiſtern wohl gut geheißen ſeien.“ Er hoffe, jo ſchließt der 
Redner, daß der Hr. Miniſter des Innern hieraus Veranlaſſung 
nehmen werde, künftig Niemanden zum Wahlkommiſſar zu er⸗ 
nennen, der nicht offen und ehrlich der miniſteriellen Partei angeböre. 

Der Minister des Innern: Ich kann mit den Wün- 
ſchen des Herru Vorredners nur Überemjtimmen. Was aber 
die jüngſten Wahlen anbetrifft, ſo kann ich im Allgemeinen für 
die Vorgänge bei denſelben keine Verantwortlichkeit übernehmen. 
Ich war noch zu neu im Amte und ohne Kenntniß der betref⸗ 
fenden Perſönlichkeiten. Kommen nun aber Fälle, wie der vor⸗ 
liegende zur Kenntniß, ſo ſeien Sie überzeugt, daß ich nicht un⸗ 
terlaſſen werde, eine ſtrenge Rüge ergehen zu laſſen. Was den 
vorliegenden Fall anbetrifft, ſo liegt derſelbe bereits ſeit Kur⸗ 
zem meiner Keuntniß vor und werde ich das Geeignete darauf 
erlaſſen. (Allſeitiges Bravo Rechts.) 


— 


Im 3. Frankfurter Wahlbezirk (Bezirk Königsberg — 
Soldin) wurden mit großerg Majoritätgder Finanzminiſter von 
Patow und der Präſident Lette gewählt, gegen deren Wahl die 
Abtheilung nichts einzuwenden hat. Bei der dritten Wahl ha, 
ben vier Abſtimmungen ſtattgefunden und erſt bei der letzten 
Abſtimmung wurde der Ober⸗Amtmann Wagner aus Zellin mit 
4 Stimmen über die abſolute Majorität gewählt. Dieſe Wahl, 
gegen welche anfänglich nichts einzuwenden war, wurde ſpäter 
von mehreren Perſonen (Wahlmännern und Nichtwahlmännern) 
angegriffen. Es erſchienen nämlich auf dem Landrathsamte zu 
Soldin verſchiedene Perſonen, welche erklärten, daß mehrere 
Wahlmänner ihre Stimmen doppelt und dreifach Herrn Wagner 
gegeben hätten. Der Bericht des Landraths darüber ergiebt, 
daß dies einige Male vorgekommen, vom Wahl⸗Kommiſſarius 
aber ſofort redreſſirt worden ſei. 

Abg. v. Leipziger bemerkt, der Gegenkandidat des Herrn 
Wagner, Herr v. Vaerſt, gehöre derſelben politiſchen Partei an, 
wie Herr Wagner, von einem Kampf zwiſchen zwei verſchiede⸗ 
nen Parteien ſei hierbei alſo nicht die Rede. Abg. v. Wedell 
tritt dieſer Bemerkung bei, um die tendenziöſe Anſicht zu beſei⸗ 
tigen, welche in dem Referat zu herrſchen ſcheine. Herr von 
Vaerſt würde der konſervativen Partei viel unangenehmer ge⸗ 
weſen ſein, als Herr Wagner. — Abg. v. Vincke (Hagen): 
Er wiſſe nicht, was der Vorredner unter konſervativ verſtehe. 
Er habe darüber bereits in der Adreß⸗Kommiſſion eine lebhafte 
Erörterung gehabt. Wenn der Vorredner diejenige Partei meine, 
die unter dem glücklicher Weiſe abgetretenen Miniſterium ſtets 
an der Verfaſſung gerüttelt habe, ſo treffe auf dieſe wohl eher 
die Bezeichnung deſtrukliv zu; denn konſervirend könne man 
dieſelbe nicht nennen. Nach einer Erwiederung des Abg. von 
Wedell erklärt das Haus die Wahl für gültig. 

Der Referent der 6. Abtheilung beantragt Namens der 
Abtheilung, die Wahl des im 2. Marienwerder Wahlbezirk ge⸗ 
wählten Kreisrichters Würmeling wegen Unregelmäßigkeiten 
bei der Einladung der Wahlmänner zu beanſtanden. Das 
Haus tritt ohne Diskuſſion bei. — Die Wahlen ver 3., 4. und 
5. Marienwerder Wahlbezirks werden gut geheißen. 

Zu einer Diskuſſion führt dagegen eine Wahl im 6. Mas 
rienwerder Bezirk (Culm⸗Thorn), dort wurde am 23. Novbr. 
v. J. der Freiherr v. Schrötter und der Fabrikant Weeſe 
aus Thorn gewählt. Eine Verletzung des Wahlreglements 
vom Mai 1849 habe, ſagt der Referent, ſchon darin gelegen, 
daß der Wahlkommiſſarius bei Beginn des Wahlaktes ſofort 
einen Stellvertreter für ſich habe bezeichnen laſſen; der Wahl⸗ 
kommiſſar Landrath von Barſchall ſei aber ſelbſt zugegen ge⸗ 
weſen, und für ſolchen Fall wiſſe das Wahlreglement nichts 
von einem Stelloertreter. Landrath von Schrötter ſei zum 
Stellvertreter ernannt worden. Nachdem der Landrath von 
Barſchall die Einleitungsgeſchäfte als Kommiſſar vollzogen, 
habe er das Lokal verlaſſen und der Wahlakt ſei nun, unter 
Herrn v. Schrötter, der zugleich Wahlkandidat war, vor 
fich gegangen. Die zweite Wahl fei dann von Herrn v. Bars 
ſchall geleitet worden (Ruhe: hört, hört! zur Rechten). Bei 
der erſten Wahl ſeien 293 Stimmen abgegeben worden, abſo⸗ 
lute Majorität 147, und genau dieſe Zahl habe Herr v. Schröt⸗ 
ter erhalten. Es hätten ſich nun unter den Wahlmännern zwei 
befunden, die nicht ſtimmberechtigt ſein konnten, weil ihre Na⸗ 
men nicht einmal in die Urwählerliſte eingetragen wären; fie 
ſeien aber dennoch gewählt, ſeien einberufen worden und hätten 
für Herrn v. Schrötter geſtimmt. Das Wahlmännerkollegium 
ſei ruhig darüber hingegangen, er (Redner) glaube aber nicht, 
daß die Kammer dieſes Unrecht gutheißen werde. Nach Abzug 
jener 2 Stimmen bleiben 291 übrig, abſ. Major. 146, und Herr 
v. Schrötter habe demnach eine Stimme weniger als die abi. 
Majorität gehabt. Es liege aber noch ein anderes Bedenken 
vor, indem ein Wahlmann (v. Krozynski?), obwohl genügend 
legitimirt, ausgeſchloſſen wurde. Durch ſeine Zulaſſung hätte 
ſich bei 194 Stimmenden die abſolute Majorität auf 148 ge⸗ 
ſtellt und Herr v. Schrötter auch mit 147 Stimmen nicht hin⸗ 
reichende Stimmenzahl gehabt. Auch find verſchiedene Proteſte 
gegen die Wahl des Herrn v. Schrötter eingegangen. Wegen 
dieſer Unregelmäßigkeiten beantragt die Abtheilung, die Wahl 
der Herrn v. Schrötter für ungültig zu erklären. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag mit ſehr großer 
Majorität angenommen. Dagegen ſtimmt nur die Fraktion 
Arnim-Heinrichsdorf und auch dieſe mit Ausnahme einiger ihrer 
Mitglieder. 

Ueber die Wahl des Abg. Schlüter (Paderborn) entſpinnt 
ſich eine Debatte. Der Landrath v. Kraſſow hat mit mehreren 
Wahlmännern einen Proteſt gegen die Wahl ergehen laſſen, weil 
ein Theil der Wahlmänner die Stimmen nicht am Wahltiſch ab⸗ 
gegeben, ſondern aus der Menge heraus votirt hätte. Nach dem 
Berichte des Wahlkommiſſarius find derartige Uuregelmäßigkei⸗ 
ten ſofort auf der Stelle redreſſirt worden. Die Abtheilung 
hält demnach die Beſchwerde hiuſichtlich dieſes Punktes nicht 
für begründet. Dagegen ſchlägt die Abtheilung vor, die 
Wahl zu beanſtanden, da der Abgeordnete nur mit einer Ma⸗ 
forität von 8 Stimmen gewählt worden, ſeitens der Protefti- 

renden aber Tyatſachen angeführt werden, nach denen es zwei⸗ 
felhaft erſcheint, ob 20 Stimmen unrichtig oder richtig abgege⸗ 
ben worden. — Abg. Rhoden beantragt dagegen, die Wahl 
für gültig zu erklären. Das Motiv des Landraths v. Kraſſow, 
welches ihn zur Etlaſſung des Proteſtes veranlaßt, ſei kaum 
zweifelhaft, da derſelbe Gegenkandidat des Abg. Schlüter ge⸗ 
weſen. Unter den Unterſchriebenen befänden ſich 12 Gemeinde⸗ 
Vorſteher und ſonſt ein Theil Leute, die dem Landrath unter⸗ 
geben geweſen. Als thatſächlich kann der Reduer anführen, 
daß die angeblichen Unrichtigkeuen den Staats-Anwalt zur eid- 
lichen Vernehmung der Intereſſenten veranlaßt hätten; das 
habe aber zu keinem Reſultate geführt, und die Unterfuchung 
jet fallen gelaſſen. — Abg. Wentzel: Der Proteſt enthält na⸗ 
mentlich Thatſachen, die durch Zeugen beſcheinigt find, daß 4 
Stimmen falſch abgegeben find, namentlich 2 Wahlmänner dop⸗ 
pelt geſtimmt haben. Der Abg. tritt dem Antrage der Abthei⸗ 
lung bei, um dieſe poſiliven Thatſachen, ehe die Wahl als 
gültig anerkannt, zu erörtern. v. Malinckrodt ſchließt ſich 
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definitiver Beſchluß gefaßt. 


dem Antrage des Abg. Rohden an. — Das Haus beſchließt 
darauf, die Wahl, des Abg. Schlüter zu bee a nſtan d en. Da⸗ 
gegen ſtimmt die Fraktion arhenperger, die polniſche und die 
des Abg. b. Arnim⸗Heinrichs dorff. 

Für die 2. Abtheilung referirt, Abg. Oſterrath; ſämmtliche 
Wahlen werden nach dem Antrage der Abtheilung für gültig 
erklärt. 

Der Präſident erſucht die Abtheilungen, die Prüfung der 
noch rückſtändigen wenigen Wahlen zu beſchleunigen. 

Nachdem das Haus den Präſidenten autoriſirt hat, die 
Adreß⸗Debatte auf Montag auzuſetzen, ſchließt die Sitzung 
um 3 Uhr. — Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 

Von der Lenne. Am 15. Januar ſtürzte ein Theil 
des ſchon weit getriebenen Tunnels Rohrbacher⸗Höhe (Bahn⸗ 
linie Hagen⸗Siegen) ein. Viele Arbeiter waren vor Ort ber 
ſchäſtigt, als der Zuruf des wachſamen Steigers: „Heraus, es 
bricht zuſammen!“ zu ihnen drang, und kaum hatte der letzte 
Hauer die gefährliche Stelle verlaſſen, ſo erfolgte der gewaltige 
Einſturz, wobei viele Menſchen ihr Grab gefunden haben wür⸗ 
den, Ni net e nn ie ſchleu⸗ 
nige Flucht veranlaßt hätte. K. Ztg. 

- . Oeſterreich. 

Wien, 19. Januar. Nach einem auf unſerer heutigen 
Börſe verbreiteten Gerüchte ſoll der König von Neapel in 
Folge ihm beigebrachten Giftes, nach Einigen ſehr be⸗ 
denklich erkranlt, nach Anderen bereits geſtorben ſein. 

Italien. 

Die „Köln. Zeitung“ enthält folgende telegraphiſche 
Depeſche: Aus Neapel läuft die Nachricht ein, daß 
König Ferdinand II. geſtorben iſt. 

(König Ferdinand II., Sohn des Königs Franz I, und deſſen 
zweiter Gemahlin, der Infantin Iſabella Maria von Spanien, war 
geboren am 12. Januar 1810, regierte ſeit dem 8. November 1830 
und war vermählt in erſter Ehe am 21. November 1832 mit der 
Prinzeſſin Cbriſine von Sardinien (+ 31. Januar 1836), in 
zweiter Ehe am 19. Januar 1837 mit der Erzheizogin Thereſe von 
Oeſterreich; aus erſter Ehe iſt ein Sohn vorhanden, der nunmehrige 
König Franz II., geb. 16. Januar 1836, welcher am 8. Januar lept- 

in per Prokuration mit der auf der Reiſe nach Neapel befindlichen 
a Marie in Bagern (geb. 4. Oktober 1841) vermählt wurde; 
aus zweiter Ehe leben fünf Söhne und 4 Töchter.) 

Wie verlautet, fol Bretano mit dem Haufe Rothſchild in 
London ein öſterreichiſches 5prozentiges Anlehen von ſechs Mil⸗ 
lionen Po. St. definitw abgeſchloſſen. 

Turin, 17, Januar. Geſtern um 3 Uhr Nachmittags 
kam der Prinz Napoleon hier an. Er hatte ſich in Mar⸗ 
ſeille eingeſchifft und wollte ſchon vorgeſtern in Turin über 
Genua ankommen; aber das ſchlechte Wetter nöthigte ihn im 
Hafen von Villafranka einzulaufen, und er benutzte dieſen Auf⸗ 
enthalt, um dem König von Würtemberg zu Nizza einen Beſuch 
abzuſtatten. Nach Genua waren ihm entgegen gegangen Bar. 
Nigra, Miniſter des Königlichen Hauſes, und General Cäaldini, 
Adjutant des Königs; am hieſigen Bahnhofe wurde der Prinz 
durch den Prinzen von Carignan empfangen, und nach deu für 
ihn hergerichteten Gemächern im Königlichen Palaſt geleitet. 
Eine ſehr dichte Menſchenmenge hatte ſich am Bahnhofe ge⸗ 
ſammelt, welche den Prinzen mit lautem Beifall begrüßte. Auch 
eine Schaar von ein Paar hundert Dekorirten mit der Helena⸗ 
Medaille waren darunter, welche den Ruf Viva I’ Imperatore 
hören ließen. Abends beſuchte der Prinz das königl. Theater. 
Als der König eintrat, wollte der Applaus und das Vivatrufen 
kein Ende nehmen. Die kleine ariſtokratiſch⸗klerikale Partei, die 
ſich früher ſehr mißbilligend über die projektirte Heirath aus ⸗ 
drückte, ließ ihre Oppoſition fallen und ſtand von dem ange- 
kündigten Vorhaben ab vom Theater weg zu bleiben. Alle 
Logen waren beſetzt. — Man behauptet, und zwar nicht ohne 
Grund, daß Prinz Napoleon auch eine politiſche Miſſion an 
unſerem Hofe habe, welche die Beziehungen Piemonts zu den 
anderen Theilen Italiens Oeſterreich gegenüber betriſſt, und 


auch über die franzöſiſche Hülfeleiſtung im Falle eines Krieges 


ſich erſtreckt. Die gleichzeitige Ankunft des franzöſiſchen Gene⸗ 


rals Niel zeigt, daß militäriſche Verabredungen auch in das 


Bereich jener Miſſion fallen. Uebrigens ſoll alles in dieſer 
Hinſicht ſchon verabredet ſein, wenigſtens was die Hauptſache 
betrifft, und der Prinz nur den Auftrag haben, die letzte Hand 
an die Konvention zu legen. Die einzelnen Punkte dieſes 
Allianzvertrages find natürlich noch ein Geheimniß. Wenn den 
Gerüchten, die darüber in Umlauf ſind, zu trauen iſt, ſo hätte 
man die Abſicht, bei glücklicher Brendigung des Krieges, ein 
oberitalieniſches Königreich zu errichten, dann dem Prinzen Na⸗ 
poleon eine Krone in Mittelitalien zu verſchaffen und die welt⸗ 
liche Herrſchaft des Papſtes auf ein Gebiet von geringer Aus⸗ 
dehnung einzuſchränten. Unteritalien bliebe aus Rückſicht für 
England und Rußland in statu quo. Eine Klauſel, wie jene, 
welche im Allianzvertrag zwiſchen Frankreich und England wegen 
des orientalifchen Krieges eingerückt wurde, ſoll die Beſtimmung 
enthalten, daß nach geendigtem Kriege Frankreich unverzüglich 
ſeine Truppen aus Oberitalien zurückziehen ſolle. Es ſind dies 
jedoch nur Gerüchte, für deren Richligkeit wohl Niemand ein⸗ 
ſtehen kann. — Die Garniſonen von Nizza und von der Inſet 
Sardinien wurden durch ſechs Kriegsdampfer abgeholt und nach 
Genua gebracht, von wo ſie auf der Eiſenbahn an ihre Station 
in der Nähe der öſterreichiſchen Grenze befördert werden. Die 
Anmeldungen von freiwilligen und ehemaligen Offizieren, die 
wieder in den Militairdienſt zu treten wünſchen, mehren ſich 
täglich bei dem Kriegsminiſterium. Die ehemaligen venetiani⸗ 
ſchen, lombardiſchen und neapolitaniſchen Offiziere, die als poli⸗ 
tiſche Flüchtlinge hier leben, haben eine Verſammlung gehalten, 
worin berathſchlagt wurde, wie fie ihre Dienſte anbieten und 
am nützlichſten wirken könnten; bis jetzt wurde aber noch fein 
Am 22. d. M. wird der General 
Garibaldi in Turin erwartet. (Nat.. Z.) 
— Das mitgetheilte Dekret der neapolitaniſchen Regierung 
in Betreff der Niederſetzung von Kriegsgerichten für politiſche 
Vergehen iſt, wie der Text deſſelben ergiebt, bereits vom 27. 
Dezember und nicht, wie auf telegraphiſchem Wege irrthümlich 
gemeldet worden, vom 13. Januar datirt. Als wirtliche Ver⸗ 


anlaſſung zum Erlaß dieſes Dekrets bezeichnet ein Pariſer Kor⸗ 1 Druck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin 
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reſpondent der Independance beige eine der neapolitaniſchen Re 
gierung von der franzöfifchen und engliſchen Regierung gemachte 
Mittheilung über ein in London beſtehendes Komplott, 
welches auf Erregung eines Aufſtandes in Neapel am Tage der 
Hochzeit des Herzogs von Caläbrien und eine gleichzeitige Lan’ 
dung an der neapolitaniſchen Küſte abziele. 

lorenz, 13. Januar. Das Verbot des Eintritts der 
Schauspielerin Adelaide Riſtori in die neapolitaniſchen Staa⸗ 
teu, deſſen ich vor kurzem erwähnte, iſt zurückgenommen worden, 
und die berühmte Künſtlerin muß ſich zur Stunde bereits in 
Neapel befinden. Dieſes Verbot machte hier großes Aufſehen, 
und war einer der vielen Mißgriffe der betreffenden Regierung. 

A. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 20. Januar. Geſtern wurde in Turin die Ver⸗ 
lobung des Prinzen Napoleon mit der Prinzeſſin Clotilde ger 
feiert. Der Moniteur hat bis jetzt noch nicht von dieſer Hei⸗ 
rath geſprochen. 

Paris, 19. Januar. Der „Moniteur“ enthält eine ſum⸗ 
mariſche Angabe über die Gnadenakte in Neapel. Danach wür⸗ 
den die Verbannten nicht nach Südamerika, ſondern nach den 
Vereinigten Staaten transportirt werden. Der „Moniteur“ fügt 
hinzu: „Dieſe Maßregeln der Gnade ſind von der Regierung 
der beiden Sicilien zur Kenntuiß der kaiſerlichen Regierung ge⸗ 
bracht worden.“ Mau will hierin ein Zeichen ſehen, daß eine 
Wiederanknüpfung der Beziehungen mit Neapel bevorſteht und 
knüpft hieran weitere friedliche Schlußfolgerungen bezüglich einer 
Ordnung der italieniſchen Wirren. Es fehlt nicht das Gerücht, 
daß die neapolitaniſche Regierung ihren Dank habe bezeigen 
wollen für allerlei Winke, die ihr von hier aus über neue Kom⸗ 
plotte, Landungsverſuche ꝛc. zugekommen ſeien. In Folge der 
Mittheilungen über ſolche Vorbereitungen der revolutionären 
Partei habe fir die neuen ſtrengen Vorſichtsmaßregeln ergriffen. 
Man darf aber um ſo mehr zweifeln, daß ſolche Andeutungen 
von der hieſigen Regierung ausgegangen ſind, als die neuen 
Befürchtungen in Neapel vor Allem einer Muratiſtiſchen Schild⸗ 
erhebung zu gelten ſcheinen. In den hieſigen militäriſchen 
Kreiſen hält man den Kriegsglauben feſt und beruft ſich dafür 
auf eine Anzahl von Thatſachen, welche die eifrige Fortſetzung 
der Rüstungen beweiſen. Es heißt, daß von Marſeille ane in 
den nächſten Tagen Verſtärkungen nach Rom abgehen werden. 

Stettiner Nachrichten. 
s richten. 

Stettin, 22. Januar. Nach dem Abgange des Regierungs⸗ 
Raths Bendemann find von der löniglic en Regierung zu Vor⸗ 
figenden der Einſchatzungs⸗Kommiſſion für den Randower Kreis der 
Landrath v. Ramin, für die Stadt Stettin der Poltzei⸗Direklot 
v. Warnſtädt ernannt worden (Nod. Ztg.) 

** Stettin, 22. Januar. (Perſonal⸗Chronik.) Die Pfarr- 
ſtelle in Alt⸗Belz, Synode Köslin, königl. Patronate, iſt durch den 
am 17. 5 v. I. erfolgten Tod des Paſtors Handrick erledigt 
en a ah u BB anpenburts Synode Grimmen, 
Zur ur mtsniederlegung erledigt und ſogleich 
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Monaten Gefängniß verurtheilt. 


0 Fr eg Berichte. 
Stettin, 23. Januar. Witterung: klares mildes Frü 9 
wetter, vergangene Nacht leichter Froſt. Temperatur ＋ 20 Sn. e 
Auf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 15 Wel. Wel 
Erz 12 Wopl. Roggen, 6 Wepl. Gerſte, 4 Wopl. Hafer, — Werl 
rbſen, — Rübſen. Bezahlt wurde für: Weizen 54—61 Rt., Ro gen 
4550 Rt., Gerſte 34—36 Ri., Erbſen — Zit. pr. 25 Schffl. H ? 
26—30 Rt. r. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 
Stroh pr. Schock 7—8 Rt., Heu pr. Ctr. 17½ —22½ Sgr. 
An der Börſe: 
Weizen matter, loco feiner gelber nach Qual. 63 a 64 Ri., wel 
. N 2 Mm bez fe. 19 5 a gelber 635,5, "% 
. „ U. r., „ gellern * „ . * 
gen ne pfd. g noch bez., do. 865 0 
„Roggen wenig verändert, loco ohne Umſatz, 77pfd pr. Februat 
5 8 Mir 11 Frag 44 / > be, u. Go., 5 me Je 
% Rt. u 5 7 r., pr. Juni-Juli 45¼ 2 h 
Zuli-Auguft 46 At. . 4 „ Juli 1 Zit. Gd., U 
Lafer 28. Aut 9 in gr. pomm. 37 Rt. Gd. 1 
r. Frühj. 47. ohn 31 31 
dr. van, 53 ut. ob, ar a e Benennung 31% Rt. Gd., 4 
Ru bol etwas ſeſter, loco 14 Rt. bez., pr. Januar-Febr. 149 
— 1 5 82 April⸗Maf 145/13 Rt. Gd., N 85 pr. Sti 
6 Br. 7 


Spiritus loco 18% Br., pr. Januar⸗Februar 18% be un 
„Gd dr, Mort Mat 1974, 76 be 
Amſterdam, 21. Januar. Getreidemarkt. Weizen und Rogge 
elhäftslos. Raps pio Früßl. 74%, Herbſt 69. Nudöl, Mal 4 


London, 21. Januar. Getreidemarkt. Englischer Welze e nad 
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Verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. 
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